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Der Marquis d' Argenſon. Politiſche Ueberſicht. 


. . . es iſt ein groß Ergetzen, 
Sich in den Geiſt der Zeiten zu verſetzen 
Zu ſchauen, wie vor uns ein weiſer Mann 
gedacht 
Und wie wir's dann zuletzt ſo herrlich 
weit gebracht. 
(Faust I.) 

W. B. „O ja, bis an die Sterne weit!“, 
möchte man immer wieder mit fauſtiſcher Iro⸗ 
nie denjenigen antworten, die mit ſelbſtbe⸗ 
wußter Sicherheit auf „unſer Zeitalter der 
Technik“ hinweiſen, deſſen „Errungenſchaften“ 
den Erdball umſpannen. Ein Rekord jagt 
den anderen, nur den Rekord des Elends 
verſchweigt man ſchamhaft. Inmitten eines 
Ueberfluſſes an Waren und Lebensbedarf, ein 
unbeſchreiblicher Mangel am Notwendigſten. 
Da iſt es denn „ein groß Ergetzen, ſich in den 
Geiſt der Zeiten zu verſetzen“ und „zu ſchauen, 
wie vor uns ein weiſer Mann gedacht“. Der 
Marquis d'Argenſon, Intendant vom Hennegau 
und 1744-1747 Miniſter des Auswärtigen 
des Königs von Frankreich gehörte zu den 
ſchärfſten zeitgenöſſiſchen Kritikern des Staates. 
Seine nationalökonomiſchen Schriften, das 
„journal économique“ konnte er nur hand⸗ 
ſchriftlich verbreiten laſſen, da ſie die Zenſur 
niemals paſſiert hätten. Die Maſchinerie des 
Staates kannte er aber zu gut, die jeden 
Handel und Wandel droſſelnden Zollgeſetze, 
die das Volkseinkommen mindernden Mono⸗ 
pole, heut fügen wir noch Kartelle und Truſte 
hinzu, um ſeine Meinung auch heut wieder 
populär werden zu laſſen: „Um gut zu regie⸗ 
ren, muß man weniger regieren!“ Vom Staate 
habe die Volkswirtſchaft nur zu verlangen: 
Gute Richter, Unterdrückung der Monopole, 
einen gleichmäßigen Schutz, unveränderliche 
Münzen, gute Wege und Kanäle. Alles an⸗ 
dere ſei vom Uebel. Sein berühmtes Wort 
„Laissez faire, laissez passer“ drückte der 
Zeit des Mancheſtertums ſeinen Stempel auf. 
Erlebt hat er dieſe Epoche nicht mehr. Die 
Allmacht des Staates war zu groß geworden 
und es kam, wie die Geſchichte mehrere Bei⸗ 
ſpiele kennt, zu der franzöſiſchen Revolution, 
die die Welt von allen Schranken, die die 
Wirtſchaft hemmten, befreite. 

Analogien zur heutigen Zeit liegen nahe. 
Von zwiſchenſtaatlichen Zollmauern beſchränkt, 
iſt der Welthandel auf 40% des Volumens 
der Vorkriegszeit zuſammengeſchrumpft. Un⸗ 
fruchtbare Kapitalhäufungen in einigen Län⸗ 
dern, in den anderen unerträglicher Mangel. 
Das Geld, das ja bekanntlich rund gemacht 
wurde, um rollen zu können, ſtagniert und der 
Umtauſch von Konſumgütern ſchrumpft von 
Monat zu Monat. Ueber all dem thront die 
Allmacht des Staates mit Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen, die ſchon nicht mehr ergänzend 
ſondern gegeneinander wirken. Der Bürger 
dient der Geſetzgebungsmaſchine nur noch als 
Vorwand, ihr Objekt iſt er ſchon lange nicht 
mehr. Ohne daß es uns recht bewußt wird, 

„gaben wir die Sehnſucht einmal von dieſen 
chranken und Feſſeln und allen Vorſchriften 
befreit zu werden. Der Präſident der engli⸗ 
ſchen Abteilung der internationalen Handels⸗ 
kammer Abraham Frowein äußerte ſich über 
die Kriſe in dem Sinne, daß nicht das kapi⸗ 
taliſtiſche Syſtem die Schuld trage, ſondern 
diejenigen, die das Syſtem nicht reibungslos 
funktionieren laſſen. Es fehlt alſo auch der 
heutigen Zeit nicht an den Marquis d Argen⸗ 
ſons, was uns wie |. Zt. fehlt ſind, die Re ⸗ 
gierungen, die auf die Marquis hören. 


Konſervative Tagung. 


Warſchau. In Warſchau hat im Palaſt 
des Fürſten Radziwill dieſer Tage eine ge⸗ 
meinſame Tagung der Führer aller drei kon⸗ 
ſervativer Gruppen im Regierungsblock und 
zwar der Nationalen Rechte (Krakau und 
Warſchau), der Konſervativen (Wilna) und der 
Chriſtlichnationalen Landwirtepartei (Poſen) 
ſtattgefunden. Der Plan, den der Fürſt Ra⸗ 
dziwill mit der Einberufung dieſer Tagung 
verfolgte, dürfte auf den Zuſammenſchluß aller 
drei Gruppen zu einer ſtändigen geſchloſſenen 
Fraktion im Rahmen des Regierungsblockes 
hinauslaufen. Es zeigte ſich jedoch, daß dieſer 
Zuſammenſchluß infolge grundſätzlicher Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſonders unter den 
Monarchiſten und den Republikanern in den 
Reihen der Konſervativen noch einige Schwie— 
rigkeiten machen wird. Zunächſt wurde ein 
Drei⸗Männer⸗Ausſchuß gewählt, dem Leſz— 
czynski, Sobolowski und Wankowitz ange- 
hören und der über die Schaffung einer ge— 
eigneten Grundlage, auf der ſich die drei 
Gruppen verſtändigen können beratſchlagen ſoll. 

In der oppoſitionellen Preſſe ſind im Zu— 
ſammenhang mit dieſer Tagung Meldungen 
erſchienen, nach denen die Regierung Pryſtor 
nur noch bis zum Schluſſe der gegenwärtigen 
Sejmſeſſion im Amte bleiben und dann durch 
eine „Verſöhnungsregierung“ unter der Füh⸗ 
rung des Fürſten Radziwill abgelöſt werden 
würde. Dieſe Gerüchte tragen den Stempel 
der größten Unwahrſcheinlichkeit. 


Der Marſchall wieder in Warſchau. 


Warſchau. Der Aufenthalt des Marſchalls 
Pilſudski in Thorn trug, wie ji) jetzt heraus- 
ſtellt, einen rein militäriſchen Charakter. Pil⸗ 
ſudski iſt am Sonnabend früh in Thorn ein⸗ 
getroffen. Bis 1 Uhr verblieb er in ſeinem 
Salonwagen, dann holte ein Kraftwagen des 
Thorner Garniſonkommandos den Marſchall 
ab, der im Armeeinſpektoriat abgeſtiegen war. 
Auf beſonderen Wunſch Pilſudskis wurde von 
jeglichen Veranſtaltungen und Empfängen ab- 
geſehen. Den Marſchall begleitete Hauptmann 
Lepecki, der ſtändige Reiſebegleiter Pilſudskis. 
Am Sonntag früh iſt Pilſudski wieder nach 
Warſchau zurückgekehrt. 


Kein Gehaltsabbau. 


Warſchau. Finanzminiſter Zawadski em⸗ 
pfing die Vertreter der Staatsbeamtenverbän⸗ 
de, die wegen der Gerüchte über eine bevor- 
ſtehende oder beabſichtigte Gehaltskürzung bei 
ihm vorſtellig wurden. Finanzminiſter Za⸗ 
wadski ſtellte dieſe Gerichte kategoriſch in Ab⸗ 
rede und gab den Beamten die Zuſicherung, 
daß die Regierung eine erneute Kürzung der 
Beamtenbezüge nicht ins Auge faſſe. Was 
allerdings die Frage der Beförderung angehe, 
ſo könne den Forderungen der Beamten erſt 
dann Rechnung getragen werden, wenn die 
5 der Verwaltung vollzogen ſein 
werde. 

Die Zuſicherung, daß die Staatsbeamten 
und Angeſtellten von einer Gehaltskürzung 
verſchont bleiben, iſt mit großer Befriedigung 
aufgenommen worden. 


Die polniſchen Staatsſchulden. 


Die öffentliche Schuld Polens erreicht zur 
Zeit eine Höhe von 5011 Mill. Zloty, wovon 
4554 Millionen, das ſind ca. 90 Prozent auf 
Auslandsſchulden und nur 10 Prozent auf 


inländiſche entfallen. Von den Auslands» 
ſchulden kommen dann 2884 Mill. Zloty auf 
Kriegsſchulden, wobei Amerika mit 1800 Mill. 
an erſter und Frankreich mit 805 Mill. an 
zweiter Stelle zu ſtehen kommen. Im Ver⸗ 
gleich zur Einwohnerzahl entfallen von der 
öffentlichen Schuld 165 Zloty pro Kopf. Die 
Amortiſation und die Zinſen betragen jährlich 
250 Mill. Zloty. 


Neuer Kaffeezoll. 


Warſchau. Auf Grund einer am Sonn⸗ 
abend veröffentlichten Verordnung treten mit 
Wirkung vom 13. Dezember die neuen Kaffee⸗ 
zölle in Kraft. Der grundſätzliche Kaffeezoll 
beträgt fortan 320 Zloty je 100 Kilo. Ueber 
die Seehäfen des polniſchen Zollgebiets im- 
portierter Rohkaffee wird mit einem Zoll von 
270 Zloty je 100 Kilo verzollt. Außerdem 
führt die Verordnung den ſogenannten Prä- 
ferenzzoll für Gdingen ein, d. h. Kaffee, der 
mit Genehmigung des Finanzminiſters impor⸗ 
tiert wird, hat einen Vorzugszoll von 90 gl. 
Dieſer Ausnahmezoll kommt natürlich nur den 
priviligierten Inſtitutionen zugute, die prak⸗ 
tiſch den Kaffeeimport monopoliſieren werden. 


Erhöhter Produktionsindex der 
Induſtrie. 


Nach Berechnung des Inſtituts für Konjunk⸗ 
tur- und Preisforſchung in Warſchau iſt der 
induſtrielle Produktionsindex im Oktober von 
53.2 auf 56.1 geſtiegen, ſomit um 2.9 Punkte 
oder 5.5 Prozent. Zufällige Umſtände, wie 
Wiederaufnahme der Arbeit in der Petroleum— 
induſtrie nach dem Streik im September, Be— 
ginn der Zuckerkampagne, haben zum Teil zu 
dieſer Beſſerung beigetragen. Doch iſt auch 
die Kohlenförderung in den letzten neun Mo— 
naten über das ſaiſonmäßige Maß geſtiegen, 
hauptſächlich für Hüttenzwecke infolge Erneue⸗ 
rung des Erportes nach Rußland. Im Ver— 
gleich mit dem vorjährigen Oktoberniveau war 
die induſtrielle Produktion um 15 Prozent 
geringer, jedoch iſt ſeit Jahresanfang dem 
weiteren Rückgang Einhalt geboten. 


General von Schleicher im Rundfunk. 


Reichskanzler von Schleicher will im Laufe 
dieſer Woche das Programm der Reichsre- 
gierung in einer Rundfunkrede darlegen. Dies 
ſoll vorausſichtlich am Donnerstag geſchehen. 


Der unanſtändige politiſche Kampf. 


Berlin. In der Preſſe ſind Nachrichten 
erſchienen, die auch den Weg ins Ausland ge⸗ 
funden haben, wonach der Reichspräſident 
von Hindenburg erkrankt ſein ſoll. So hat 
das Pariſer „Journal“ aus Genf gemeldet, 
in der dortigen deutſchen Delegation ſpreche 
man davon, daß der Reichspräſident an Herz⸗ 
beſchwerden leide und einen ſchweren Herz⸗ 
anfall gehabt haben und um einen Geiſtlichen 
gebeten haben ſoll. Von zuſtändiger Seite 
wird zu dieſen Gerüchten erklärt, daß an ihnen 
kein wahres Wort iſt; weder leidet der Reichs⸗ 
präſident an Herzbeſchwerden, noch hat er 
einen derartigen Anfall gehabt. 


Anſchlag in Doorn. 


Doorn. Im Haufe Doorn, der Beſitzung 
des ehemaligen deutſchen Kaiſers überſtieg ein 
unbekannter Mann die das Haus umgebende 
Mauer. Er wurde von der Dienerſchaft über⸗ 
wältigt und der Polizei übergeben. Es ſtellte 
ſich heraus, daß er einen großkalibrigen Re⸗ 
volver und einen Dolch bei ſich führte. Der 


Feſtgenommene ift deutſcher Staatsbürger und 
verweigert jede Auskunft über ſeine Perſon. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß er ſich bereits ſeit 
einigen Tagen in Doorn aufgehalten hat. 
Fluchtkapital verläßt die Schweiz. 
Die Rückzüge ausländiſcher Guthaben aus 
der Schweiz haben ſich auch in der erſten 
Dezemberwoche in unerwartetem Umfang fort⸗ 
geſetzt, wie die weiteren Deviſenabgaben der 
Notenbanck von 26,2 Mill. Franken zeigen. 
Zum kleineren Teil ſind ſie durch erneute Rück⸗ 
flüſſe aus dem Ausland, beſonders aus Deutſch— 
land, bewirkt worden, die ſich durchſchnittlich 
auf eine halbe Million Franken pro Tag be- 
laufen. Seit 15. November hat die Schweizer 
Nationalbank rund 90 Mill. Franken Deviſen 
zum Schutz des Schweizer Franken abgegeben. 
Gleichzeitig haben die Giroguthaben der Bank 
ih um 105 Mill. vermindert. Die Inter⸗ 
ventionsreſerve der Notenbank iſt nunmehr 
wieder auf 37,1 Mill. zuſammengeſchmolzen, 
ſo daß dieſe bei weiteren Kapitalrückzügen 
wieder zu Goldabgaben ſchreiten wird. 


Die Katholiſche Kirche in England. 

Aus den offiziellen Zahlen, die in Catholic 
Direktory veröffentlicht werden, geht hervor, 
daß in den 18 Diözeſen von England und 
Wales während des vergangenen Jahres 
12019 Perſonen zur Katholiſchen Kirche über: 
getreten ſind. Im vorvergangenen Jahre be— 
trug die Zahl der Konvertiten 11980. Die 
Zahl der Weltgeiſtlichen iſt um 82 auf 3057 
geſtiegen, während die Zahl der Ordensgeiſt⸗ 
lichen um 45 auf 1651 anwuchs. Vierzehn 
neue Kirchen und Kapellen ſind im vergangenen 
Jahre eingeweiht worden, im ganzen gibt es 
2288. Die Schülerzahl an den 516 Ratho- 
liſchen Mittelſchulen ſtieg von 25278 auf 
59859; die Zahl der Elementarſchulen ſtieg 
von 1331 auf 1376. 

Die Katholiſche Kirche von England und Wa- 
les zählt 2253 420 Mitglieder gegen 2235 237 
im Vorjahre. 

Rekordernte in Argentinien. 

Buenos Aires. Nach Anſicht des Land— 
wirtſchaftsminiſteriums hat Argentinien die 
größte Ernte an Hafer, Gerſte und Roggen 
zu erwarten, die das Land je gehabt hat. 

Gandhi hungert wieder. 

London. Gandhi hat beſchloſſen, in einen 
einmonatigen Hungerſtreik einzutreten, um die 
Eröffnung des Malabar-Tempels für die Pa: 
rias durchzuſetzen. Er hat hiermit ſeine frühere 


Abſicht umgeſtoßen, auf das Ergebnis einer 
Abſtimmung über dieſe Frage zu warten. 


Aus Pleß und Umgegend 

Der „ſilberne“ Sonntag. Er hat natär- 
lich im Vergleich zu den vorhergehenden Jah⸗ 
ren ſehr enttäuſcht, war aber geſchäftlich nicht 
ſo ſchlecht als man befürchten mußte. Zu der 
noch flauen Lage des Weihnachtsgeſchäftes 
trägt auch viel der Hang des Publikums die 
Einkäufe auf „den letzten Drücker“ zu ver⸗ 
ſchieben, damit man das Geld nicht ausgeben 
„braucht“. Am kommenden Sonntag, dem 
„goldenen“, ſind die Geſchäfte wiederum von 
8 bis 10 Uhr vorm. und von 12 bis 6 Uhr 
nachmittags geöffnet. 

Adventfeier. Zum Abſchluß der von Re- 
ligionslehrer Dyllus veranſtalteten Lithurgiſchen 
Abende verſammelten ſich am vergangenen 
Freitage alle deutſch⸗kirchlichen Vereine zu 
einer Adventsfeier. Mit dem Liede „Tauet 
Himmel den Gerechten“ wurde die Feier er⸗ 
öffnet. Profeſſor Dyllus ſprach dann über 
die Bedeutung des Advents. Die Kerzen des 
Adventskranzes wurden entzündet und Geſänge 
des Cäcilienvereins ertönten. Das Tabernakel- 
lied Wieder ſinkt der Abend nieder“ beſchloß 
den Abend. 

Vom Magiſtrat. Die pleſſer Fleiſcher⸗ 
innung hat beim Magiſtrat eine Herabſetzung 
des Waſſergeldes für gewerbliche Zwecke be: 
antragt. Der Magiſtrat hat entſchieden, daß 


diejenigen Fleiſcher, die einen Monatsverbrauchſſich dann die 


von über 50 Kubikmeter haben, nur 40 ſtatt 
60 Groſchen für den Kubikmeter zu zahlen 
haben. — Der Magiſtrat hat die für die 
ſtädtiſchen Beamten geltenden Zuſchläge als 
Ablöſung für Arztkoſten und ermäßigte Bahn⸗ 
fahrt auch auf die Hilfsarbeiter ausgedehnt, 
die je 50 Zloty pro Jahr erhalten. — Für 
den Blindenverein in Königshütte iſt eine 
Weihnachtsſpende in Höhe von 30 Zloty be- 
willigt worden. 

Perſonenſtandsaufnahme. Den Haus— 
beſitzern werden in einigen Tagen Formulare 
zur Perſonenſtandsaufnahme für das Finanz⸗ 
amt zugeſtellt. Der Hausbeſitzer muß dieſe 
Formulare bis zum 1. Januar an ſeine Mieter 
weitergeben, die ſie auszufüllen haben. Bis 
zum 15. Januar ſind die ausgefüllten Formu⸗ 
lare beim Finanzamt abzugeben. Friſtver⸗ 
ſäumnis wird mit Geldſtrafe belegt. 

Die deutſche Privatſchule in Pfzezyna 
veranſtaltet am Sonntag, den 18. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im Saale des „Pleſſer Hof“ 


0 


eine Weihnachtsfeier. Eltern, Gönner und 
Freunde der Anſtalt ſind herzlichſt eingeladen. 


- Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld 


erhoben. I. Platz 1,50 gl., II. Platz 0,99 gl. 
III. Platz 0,49 Zl. Vorverkauf ab Donners⸗ 
tag, früh, im „Anzeiger für den Kreis Pleß“. 

Evangeliſche Gemeinde pleß. Kantor und 
Organiſt Julius Meißner verläßt am 31. d. M. 
ſeinen hieſigen Poſten, um in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Bromberg zu gehen. 

Weihnachtsſpiel für Kinder. Die urſprüng⸗ 
lich für Sonnabend, den 18. d. Mts., vorge⸗ 
Re Weihnahts - Aufführung für Kinder 

er Kattowitzer Deutſchen Spielgemeinſchaft 
wird wegen der in dieſem Monat zahlreichen 
Weihnachtsfeiern auf einen ſpäteren Termin 
verlegt werden und vorausſichtlich am Heiligen 
Dreikönigstage ſtattfinden. 

Weihnachtsferien. Die diesjährigen Weih⸗ 
nachtsferien beginnen am Donnerstag, den 
22. d. Mts. und dauern bis zum 15. Januar. 

Am Donnerstag läuft die Friſt ab. Für 
alle Verkehrskarteninhaber mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben Z läuft am Donnerstag, den 15. 
d. Mts., die Friſt zur Einreichung der Ver⸗ 
kehrskarten für die Erneuerung für das Jahr 
1933 ab. 

Schulweihe in Anhalt. Am Montag, den 
12. d. Mts., fand die feierliche Einweihung 
der neuen privaten evangeliſchen Volksſchule 
ſtatt. Der Feier voraus gingen Gottesdienſte 
in der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche 
in Lendzin. Im geſchloſſenen Zuge begaben 
Schulkinder und Gemeindemit— 
glieder nach dem neuen Schulgebäude, wo 
Abg. Ulitz die Einweihung eröffnete und in 
einer Anſprache das Gebäude dem Schulverein 
übergab. Als Vertreter des Schulvereins 
waren auch Schulrat Dudek und Inſpektor 
Büchs erſchienen. Die Behörden waren durch 
Kreisſchulinſpektor Kolodziej aus Pleß ver- 
treten. An der Feier hat auch die Frau Prins 
zeſſin von Pleß teilgenommen. 

Tichau. Die Tichauer Gemeindevertreter— 
ſitzung bewilligte 7000 Zloty als Weihnachts⸗ 
beihilfe für die Arbeitsloſen. Ferner war 
über einen Antrag des Kirchenvorſtandes 2500 gl. 
für das Denkmal des verſtorbenen Prälaten 
Kapica zu bewilligen, zu entſcheiden. In An- 
betracht der Finanzlage wurden nur 1000 gl. 
genehmigt. Auch ein Antrag, den Bemeinde- 
beamten eine Weihnachtsremuneration zuzu⸗ 
billigen, wurde abgelehnt. — Die General⸗ 
verſammlung des Tichauer Geſangvereins war 
ſehr gut beſucht. Der Jahresbericht gab ein 
erfreuliches Bild. 80 Prozent der Sänger 
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Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eis mann. 
(9. Fortſetzung.) 

Rofe ſchaute ihren Schwager ſcharf an. 

„Sie wird ſich dareinfügen lernen müſſen, 
Herwurd, und da fie did) lieb hat, wird ſie 
auch die Not und die Entbehrungen mit dir 
tragen, wie ſie bis jetzt deinen Reichtum mit 
dir geteilt hatt.“ 

Herward Malten ſtarrte vor ſich hin. Es 
ſchien, als hätte er alles um ſich vergeſſen, 
als grübelte er über Roſis Worte nach. 

Und wie ein Hauch kam es über ſeine 
Lippen: 

„Wenn ſie mich liebt —“ 

Doch als er mit einem Male den angſt⸗ 
erfüllten und erſchreckten Blick Roſis ſah, da 
beugte er ſich nahe zu ihr und rief: 

„„Es iſt eine Torheit von mir, dich mit 
meinen Sorgen zu quälen! Es wird ſich und 
muß ſich ein anderer Ausweg finden. Vergiß, 
was ich dir geſagt habe, kleine Roſi, und laß 
dir dadurch die Faſchingsluſt nicht trüben. 
Wir wollen heut abend lachen und fröhlich 
ſein — wollen tanzen und tollen, wie es alle 
anderen auch tun —“ 

Jäh ſprang Roſi auf. 

»Du willſt — du Kkönnteſt heute — heute 
zur Karnevalsfeier gehen?“ 

„Ja, Roſi, denn Brigitta würde ſchmollen 


und mir zürnen, wenn ich ihr dieſen Wunſch 


nicht erfüllte. Laß uns dieſen Faſching ge⸗ 
nießen. Heute iſt heut' und kommt dann der 
Aſchermittwoch, jo wollen wir die Zähne zu⸗ 


ſammenbeißen und verſuchen, dem Schickſal 


Trotz zu bieten. 


Nur um eins bitte ich dich, Rofi, überrede| 


deine Schweſter, daß ſie heute abend nicht mit 
vollen Händen verſchwendet, in unſerer Loge 
für alle Bekannte ein Gaſtmahl veranſtaltet 
und den Sekt in Strömen fließen läßt. Ziehe 
ſie in den Strudel des Faſchingstreibens hin⸗ 
ein. Lache und tolle mit ihr, aber verrate 
ihr nichts von meinen Sorgen — vielleicht 
kann ich ſie noch bannen, ehe der Aſchermitt⸗ 
woch kommt —“ 

Da wurde die Türe aufgeriſſen und Brigitte 
ſtürmte ins Zimmer. 

Sie trug auf ihrem Arm eine Menge bunter 
ſeidener Koſtüme, die ſie auf einen Stuhl warf. 
Dabei rief ſie: 

„Du mußt uns helfen, Herward, für Roſi 
das ſchönſte Koſtüm ausſuchen. Es muß etwas 
ganz beſonders ſein, damit ſie allen Männern 
den Kopf verdreht —“ 

Doch Roſi wandte ſich jäh ab und trat ans 
Fenſter. 

Sie ſtarrte auf das winterliche Bild hinaus 
und erklärte: f 2 

„Ich möchte lieber hinaus aus der Stadt, 
möchte irgendwohin wandern, wo uns die 
Friſche des Winters umgibt, wo wir die Sonne 
ſehen und uns an der herrlichen Natur erfreuen 
können. Ich liebe dieſen Mummenſchanz nicht, 
Brigitta —“ N t 

Jäh horchte die junge Frau auf. Ihre 
Augen funkelten und ihre Blicke flogen von 
Roſi zu Herward Malten. 

„Habt ihr in meiner Abweſenheit ein Kom⸗ 
plott geſchmiedet?“ ; 

„Brigitta!“ N 

„Oh, du brauchſt dich nicht zu verteidigen, 


Herward. Ich weiß, daß es auch dir lieber 


wäre, allem Karnewalstreiben fernzubleiben. 


— 


Aber ich nicht — hörſt du? — ich will nicht! 
Ich bin jung! Ich will mein Leben genießen, 
will lachen, ſcherzen und tanzen, und wenn 
Roſi jetzt auf den törichten Einfall kommt, 
nicht zur Redoute gehen zu wollen, dann haſt 
du es ihr nur eingeredet, denn ſie iſt in dem 
Alter, wo alle jungen Mädchen nur an Feſte 
und Vergnügungen denken. Aber du ſollſt 
dich getäuſcht haben, Herward. Ich nehme 
Roſi mit, und wäre es mit Gewalt. Ich will 
mir den Karneval durch deine Launen nicht 
verderben laſſen, ich will noch nicht alt ſein, 
weil du es biſt.“ a 

Wütend ſtarrte ſie ihren Gatten an, ergriff 
abermals die Maskenkoſtüme, verließ das 
Zimmer und warf mit hartem Schlag die Türe 
hinter ſich zu. 

Herward Malten lächelte bitter. Müde zog 
er die Schultern hoch und erklärte, zu Roſi 
gewendet: 

„Geh zu ihr! Gönnen wir ihr die Freude! 
Sie liebt nun einmal eine rauſchende, lärmende 
Feſtlichkeit mehr als die Stille ihres Heims. 
Sie iſt ein Weltkind. Darum geh zu ihr, 
Noſi, und erfülle alle ihre Wünſche. Morgen 
iſt dann alles vorüber. Morgen kommt der 
Aſchermittwoch und dann beginnt die ſtille Zeit, 
dann dürfen keine Feſte mehr gefeiert werden —“ 

Roſi wagte es nicht, den fliehenden Blicken 
Herward Maltens zu widerſtehen. 5 

Langſam ging ſie nach der Tür. 

Doch unter der Portiere blieb ſie noch ein- 


mal ſtehen und fragte mit zitternder Stimme: 


„Wie ſoll das alles enden?“ 
Malten wandte ſich ab, aber ſeine große 
ſtattliche Geſtalt ſank ganz in ſich zuſammen, 
als könnte er die ſchwere Laſt nicht mehr 
tragen, die auf ſeinen Schultern ruhte. (Fortſ. f.) 1 


beſuchen die Uebungsabende. Acht Sanges- 


rückkehren. 


Als Nachfolger wird Profeſſor] den ſkandinaviſchen Ländern geführten Han: 


brüder wurden für den regelmäßigen Beſuch[ Dr. Ziemnowicz aus Lemberg genannt, der] delsvertragsverhandlungen. Wenn auch gegen⸗ 
längere Zeit Schulviſitator in Krakau war. wärtig noch kein abſchließendes Urteil darüber 


ausgezeichnet. Der Vorſtand wurde durch 
einige Beiſitzer erweitert. 

Rudoltowitz. Gemeindevorſteher Szema hat 
ſein Amt niedergelegt. Die Neuwahl ſoll noch 
im Laufe dieſes Monats ſtattfinden. 
Aus Furcht vor der Entlaſſung ſich ſelbſt 
angeſchoſſen. Das Burggericht in Nikolai 
verurteilte den Heger Joſef Mzyk aus Mokrau 
zu zwei Wochen Gefängnis wegen Irreführung 
der Behörden. Der Mzynk hatte am 12. Auguſt 
der Polizei gemeldet, daß er von Wilddieben 
angeſchoſſen worden ſei. Die Ermittelungen 
ergaben jedoch, daß Mzyn ſich ſelbſt die Ver⸗ 
letzung beigebracht hatte, damit ſeine bevor- 
ſtehende Entlaſſung zurückgezogen würde. Dem 

Verurteilten wurde eine Bewährungsfriſt von 
zwei Jahren erteilt. 

Brandſtifter ſtellt ſich ſelbſt der Polizei. 

Am Donnerstag meldete ſich der Paul Puſtelnik 

aus Urbanowitz der Polizei und gab an, daß 

er in der vorhergegangenen Nacht die Scheune 
des Landwirts Berger in Jaroſchowitz ange— 
zündet habe, um „ins Gefängnis zu kommen“. 


Wie die Ermittelungen ergaben, hat Puſtelnik f 


die Scheune angezündet, um ſich an Berger 
zu rächen. Er wurde dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt. 
Polizei im Kampf mit Betrunkenen. 
Einen wilden „Beiſel“ gab es in der Sonn⸗ 
abendnacht in Koſtow. Viele Betrunkene 30- 
gen johlend durch die Straßen. Mit Zaun: 
latten ſchlugen ſie auf die Vorübergehenden 
ein und zertrümmerten Fenſterſcheiben. Als 
ſich eine Polizeiſtreife näherte, warfen ſich die 
Radauhelden auf die Beamten und verſuchten, 
ſie zu entwaffnen. Ein Beamter wurde zu 
Boden geworfen und mißhandelt. Die anderen 
Beamten gingen nun mit dem Bummiknüppel 
gegen die Kerle vor. Drei von ihnen konnten 
verhaftet werden, dem vierten gelang es, im 
Schutz der Dunkelheit zu entkommen. 


Aus Oberſchleſien. 
Die neue Gewerbeordnung im Sejm. 
Die Handels- und Induſtriekommiſſion des 


Ein Aufruf zur Winterhilfe. 

Angeſichts des ſchweren Winters, dem wir 
entgegengehen, hat der Diözeſanbiſchof Adamſki 
einen Aufruf an die Gläubigen erlaſſen, in 
dem darauf hingewieſen wird, welche großen 
Aufgaben die ungeheure Not nicht nur den 
ſtaatlichen und kommunalen Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge, ſondern auch den katholiſchen caritativen 
Organiſationen ſtellt. Insbeſondere gilt es, 
denen zu helfen, die keine behördliche Unter- 
ſtützung erhalten oder in ganz beſonderes 
großes Elend geraten ſind. Darum mahnt 
Biſchof Adamſki die Gläubigen, ſowohl die 
Arbeitsloſenfürſorge als auch die katholiſchen 
Wohltätigkeitsorganiſationen nicht zu vergeſſen 
und die Gaben und Spenden recht zu verteilen. 


Die Not im Schneidergewerbe. 


Unter Vorſitz des Präſes, Obermeiſter Jan— 
kowiak, fand kürzlich in Kattowitz die fällige 
Verſammlug des Schneiderverbandes für die 
Wojewodſchaft Schleſien ſtatt. An der Ber- 
ammlung nahmen nur Delegierte der Schnei- 
der⸗Zwangsinnungen Kattowitz, Myslowitz, 
Königshütte, Rybnik und Siemianowitz teil, 
während die übrigen Zwangsinnungen aus 
der Wojewodſchaft ihre Teilnahme wegen 
Geldmangels abgeſagt hatten. 
lungsverlauf war flau, da infolge Beſchlußun— 
fähigkeit von verſchiedenen Beſchlüſſen uſw. 
Abſtand genommen werden mußte. Der Ver— 
bandsvorſitzende beſprach die gegenwärtige 
ſchlechte Lage des ſchleſiſchen Schneiderhand— 
werks. Er betonte u. a., daß durch den un- 
lauteren Wettbewerb auswärtiger Tuchhändler 
und Schneider, ſowie infolge der Maſſenent⸗ 
laſſungen von Angeſtellten und Arbeitern die 
Beſtellungen von Tag zu Tag immer geringer 
werden. In dieſer Angelegenheit iſt ſchon 
häufig bei den maßgebenden Behörden inter— 
veniert worden, doch blieben alle Vorſtellun— 
gen bisher erfolglos. Die Verſammelten ſpra⸗ 
chen ſich ähnlich wie die anderen Handwerker: 
verbände für die Annahme der neuen Gewer— 
beordnung aus, unter der Bedingung, daß die 


Schleſiſchen Sejms beriet über die Ausdehnung | Zwangsinnungen im Bereich der Wojewod⸗ 
der geſamtpolniſchen Gewerbeordnung auf das ſchaft Schleſien beſtehen bleiben. 


Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien. Nach 
längerer Ausſprache wurde gegen die Stimmen 
des Regierungsklubs beſchloſſen, daß die Be- 
werbeordnung zuerſt durch den Warſchauer 
Sejm abändert werden müſſe, bevor ſie auf 
das Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien aus⸗ 
gedehnt werden könne. In der ausführlichen 
Begründung des Beſchluſſes ſind die Bedin- 
gungen angeführt, unter denen nach Auffaſſung 
der Mehrheit der Kommiſſion die Gewerbe⸗ 
ordnung die Zuſtimmung des Schleſiſchen Sejms 
finden könnte. 

Perſonalwechſel bei der Schulabteilung 

der Wojewodſchaft. 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, 
dürfte der vor einigen Wochen beurlaubte Lei⸗ 
ter der Schulabteilung der Wojewodſchaft, 
Regorowicz, auf feinen Poſten nicht mehr zu: 


Engliſche Konkurrenz in Skandinavien. 


Der Kampf, der ſchon ſeit längerer Zeit 
zwiſchen engliſcher und polniſcher Kohle auf 
den ſkandinaviſchen Märkten mit immer größerer 
Schärfe geführt wird, ſcheint nunmehr in ein 
entſcheidendes Stadium zu treten. Für den 
Fall, daß England die Dezember-Rate ſeiner 
Kriegsſchulden an Amerika bezahlen ſollte, 
wofür alle Anzeichen beſtehen, iſt zu erwarten, 
daß das engliſche Pfund einen weiteren Rück⸗ 
gang erfahren wird, wodurch ſich die engliſche 
Valutaprämie neuerdings erhöhen würde. Das 
müßte nach den bisherigen Erfahrungen in 
weiterer Folge zu einem weiteren Vordringen 
engliſcher Kohle auf den beſtrittenen Abſatz— 
märkten führen. 

Eine Gefahr droht der polniſchen Kohle 
auch aus den ſoeben zwiſchen England und 


Der Berhand: | — 


möglich iſt, welchen Verlauf dieſe Verhand⸗ 
lungen nehmen werden, ſo läßt ſich doch heute 
ſagen, daß der Druck, den der engliſche Koh⸗ 
lenbergbau auf die ſkandinaviſchen Länder in 
der Weiſe ausübt, aus dieſen Staaten für 
eine erhöhte Kohleneinfuhr aus England Kom⸗ 
penſationen in Geſtalt ſtärkerer Warenbezüge 
gewährt werden, nicht ohne entſcheidenden 
Einfluß auf den Verlauf der Unterhandlungen 
bleiben wird. 


Der erſte deutſchſprachige Tonfilm 
in Polen. 


Das öſterreichiſche Konſulat in Bielitz hat 
beim Innenminiſterium in Warſchau die Frei⸗ 
gabe des deutſchſprachigen Tonfilms „Purpur 
und Waſchblau“ erreicht. Noch nie wies das 
Kino, in dem dieſer Film zur Aufführung ge⸗ 
langte, einen ſo ſtürmiſchen Beſuch auf, wobei 
intereſſanterweiſe auch die maßgebenden pol⸗ 
niſchen Kreiſe ſtark vertreten waren. In den 
Kreiſen der Lichtſpieltheaterunternehmer hofft 
man, daß dies der Anfang zur völligen Frei⸗ 
gabe des deutſchen Tonfilms ſei, umſomehr, 
als es ſchon als Fortſchritt zu bezeichnen iſt, 
daß ſchon in vielen Filmen deutſche Lieder 
mit deutſchen Texten zu hören ſind. 


Gottesdienſt⸗Ordnung 2 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 


Donnerstag, den 15. Dezember, 
um 6 Uhr: Rorate für F Pia Kindler. 
Sonnabend, den 17. Dezember, 

um 6 Uhr: Rorate mit Segen für die deut- 
ſchen Mitglieder des III. Ordens 

um 7 Uhr: Jahresmeſſe für FF Franz 
und Karl Copek. 

Sonntag, den 18. Dezember 1932 

um 6 Uhr: Rorate mit Segen und poln. 
Predigt, 

um ½'8 Uhr: ſtille hl. Meſſe, 

Um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für F Marie Nawrath 
und Sohn Rudolf. 

Um ½11 Uhr: polnische Predigt und Amt 

} mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Plep. 
Sonntag, den 18. Dezember 1932: 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9½¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 


Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Freitag, den 16. Dezember, 
16 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. vorher. 
Sabbath, den 17. Dezember: 
10 Uhr: Hauptandacht und Wochenabſchnitt 
Wajiſchlach; 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
16,30 Uhr: Sabbath-Ausgang. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Der „Bauernkrieg“ um Pleß. 


Nach Tagebuchaufzeichnungen 

des Prinzen Ludwig von Anhalt⸗Coethen 
1 mit verbindendem Text von Walter Block. 
\ (le Fortſetzung.) 
Es kamen Deputierte aus den Dörfern, die 
den Fürſten zu ſprechen wünſchten, welches 
ihnen im Saale geſtattet wurde. Wahrſchein⸗ 
lich wollten ſie uns ſpionieren. Da der Fürſt 
aber aus einem ſehr decidierten Tone mit 
ihnen ſprach, ſo hatte dies eine gute Wirkung. 
Es fiel nichts vor und der Leutnant Moſchlitzki, 
der mit einem Kommando von 20 Huſaren 
und Ulanen eine Rekognoſierung gegen Brzesc 
machte, raportierte, daß ihm gar nichts auf⸗ 
geſtoßen ſei. Sowohl Chriſtian (der Bruder 
des Prinzen. Anm. d. Red.) als ich blieben 


die erſte Nacht im Schloße, welches die ganze 


Nacht ſtark beſetzt blieb. Die Bürgerſchaft 
formierte auch eine Garde und beſetzte die 
Tore mit geladenen Gewehren“, 5 

Sonnabend, den 16ten Februar 1811. 
Den ganzen Tag beſchäftigte uns die Re⸗ 
bellion. Es kam be Morgens die Nachricht, 


Ri 


daß der Herr von Bludowski von 8 Lazisk] mittag machten die Freiwilligen von der Bürger⸗ 


geſtern halbtot geſchlagen worden ſei 
abends, daß die Rebellen ſchon in Wyrow 
wären. Heinrich ſchickhte in der Nacht nach 
Tichau und ließ alle dort vorrätigen Gewehre 
herbringen. Das Geſtüt (das in Groß-Weichſel 
untergebracht war. Anm. d. Red,) wurde ins 
Oeſterreichiſche herübergebracht. Der ganze 
Tag verging daher ſehr unruhig. 
Sonntag, den 17 ten Februar 1811. 
Ohngeachtet wir uns für den Sonntag ſo 
ſehr gefürchtet hatten, ſo verging dieſer doch 
ruhiger als alle vorhergehenden Tage. Wir 
bekamen Nachricht von dem geſtrigen Angriffe 
der Rebellen in Wyrow. Sie haben das Haus 
des Amtsmanns Sarganek rein ausgeplündert. 
In dieſer Arbeit wurden ſie aber durch den 
Leutnant Stagocki von den Ulanen mit ſeinem 
Kommando geſtört. Es kam zu einer Affaire, 
wobei ein Bauer gleich und mehrere ſpäter 
ihr Leben einbüßten; auch gab es viele Bleſ— 
ſierte. In der hieſigen Kirche wurde ein Pu- 
blikandum gegen die Rebellen abgeleſen und 
dies ſcheint ſeine Wirkung zu tun, denn nach 
der Kirche ging jeder ruhig nad) Hauſe. Nach⸗ 


und ſchaft, die der Apotheker Zellner zuſammenge⸗ 


bracht hatte, Patrouillen. Abends rückte der 
Leutnant Graf Pfeil mit 11 Ulanen hier ein. 
Der Fürſt ſchickhte heut früh den Leutnant 
Scheurich als Kurier an den Regierungsrat 
Dietrich um ihn um dringende und ſchleunige 
Hilfe zu bitten. 
Montag, den 18ten Februar 1811. 
Des Morgens rückte Leutnant Böhmer mit 
25 Mann Infanterie hier ein und gegen Mit- 
tag brachen die beiden hier geſtandenen Kom— 
mandos Huſaren und Ulanen unter dem Leut- 
nant Maſchitzki und Graf Pfeil gegen Nikolai 
auf. Mittag kam die Nachricht, daß es in 
den Dörfern Deutſch-Weichſel, Lonkau und 
Staude ſchon anfing ſehr unruhig zu werden. 
Nachmittag kam der Landrat aus Loslau zu— 
rück und bald darauf rückte ein Kommando 
von 30 Ulanen unter den Leutnants John, 
Thiele und Kanitz hier ein. Sie brachten den 
Georg Bramer als Arreſtanten mit, ſowie auch 
einen Bauern, der den Leutnant St.Paul auf 
der Straße angefallen hatte. (Fortſ. folgt.) 
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Nach langem mit Geduld ertragenem Leiden | Die Deutsche Privatschule zu Pszczyna 


verschied heute unsere gute Mutter, Schwiegermutter, | 
Großmutter, Schwester und Schwägerin veranjtaltet am Sonntag, d. 18. d. Mts., abends 8 Uhr, 


verw. Frau Fleischermeister im Saale des Hotels „pleßer Hof“ eine 


Marie Meißner Weihnachtsfeier. 


geb. Zajonz Eltern, Gönner und Freunde der Anſtalt 


im Alter von 59 jahren. ſind herzlichſt eingeladen. 
en Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben: 


0 F i I. Platz 1.50 21, II. Platz 0.99 zit, III. Platz 0.49 21. 
Die ir auer nden Hinter bliebenen. Vorverkauf ab Donnerstag früh im „Anzeiger für den Kreis Pleß“. 


Pszczyna, den 12. Dezember 1932. Der Direktor. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 
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Inserieren bringt Gewinn! 


ein Buch! 


Kyber Manfred Geſammelte Tiergeſchichten 10.60 21 Mann Heinrich Die Jagd nach Liebe 6.25 21 
Brauſewetter Artur Zum Herrſchen geboren 6.25 „ Viebig Clara Das rote Meer 6.25 5 
17 15 Die große Liebe 5.50 „ Eine Handvoll Erde 69 
15 1 Nur ein Bauer 828 „ Bartſch Paul Von Einem der auszog 8.25 „ 
Roſegger Peter Erdſegen 80 „ Keller Paul Der Sohn der Hagar 6.2 
Heer Der Wetterwart BR Vergrabenes Gut 8.25 „ 
Michaelis Karin Die ſieben Schweſtern 6.25 % Oppermann Karl Die Gottesmühlen 6.60 „ 
Thoma Ludwig Der Ruepp, Der Jagerloisl 9.25% „ Jakob Bula Matari 
Märchenbücher F billige Bücher 
Das Teufelchen und die Prinzeſſin Geſchichten von wunderbaren Tieren 
In Froſchkönigs Reich Geſchichten vom Sandmännchen 
Das Märchen vom weißen Heidekraut | Geſchichten von Hunden und Katzen 
Fred im Storchenneſt Geſchichten aus dem Märchenland 
Grimms Märchen Geſchichten von wunderbaren Käuzen 


sind orig Anzeiger für den Kreis Pless. 
_ RESTAURACJA NANKO Aufruf! 


— . —p— —— 
In jedem Orte wird eine Filiale errichtet. Hier- 


Kazdy ezwartek, Jeden Donnerstag. für wird eine zuverlässige Person (Beruf einer- 
od godz. 6tej wiecz. ab 6 Uhr abends F 111 ia | | e ; t er (i n) 

* 
podgardle Wellfleisch [Ie 
* si dobroeciach in bekannter Güte. Monatliches Einkommen 150—200 Dollar. Be- 


werbungen unter 
„Novelty“ RT 


K aler e n Ide un 1 1933 3 3 | Valkenburg - L. Holland. 


— — — — —— — — 
einen Deutſcher Kinderkalender 7 tung! N chtu ng! | 
iener Bilder⸗Kalender N 5 | 
Evangeliſcher Volkskalender ee Gelegenheitskauf 4 a | 


Deutſcher Heimatbote in Polen Aus Privatbefit find folgende Begenftände zu verkaufen: 
Regensburger Marien » Kalender Beſtecks in Etuis und einzeln, | 
2 2 2 in Alpaka und Silber, f 
Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen a Bowlen, Vaſen u. a. Gegenstände | 
Volksfreund⸗Kalender für Stadt und Land für Geſchenkzwecke und Hausgebrauch. 


Sämtliche angebotenen Gegenſtände können im Fenſter und Laden der j 


1 au ä : U. Zabka, Piaftowska beſichtigt werden. g 
Anzeiger für den Kreis Pless. BEER a | 


vorrätig im 


